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Es ging nicht anders, er musste wieder auf die Schul-
bank zurück, um zu lernen, damit das Chaos in seinem
jungen Kopf sich in Bahnen ordnete, die der Sohn seines
Vaters selig zu gehen hatte: seinem Bernervolk, der Eid-
genossenschaft zu dienen auf Wegen, die ihm innerlich
schon hie und da als die einzig rechten für ihn geschienen
hatten.

Vater Mettler beendete unbewusst, aufstehend, um
seine unterbrochene Arbeit wieder aufzunehmen, das Grü-
beln des schlanken Buben: „Bub, du warst es alsoj der
frisch und froh durch's Vaterland pilgerte wie mein Meitschi,
das nun glaubt, sein Äetti müsse perforst nachgeben, wenn
Berner ihm zur Seite stünden Was ist nun, Gaston heissest
du, he Was ist nun die Quintessenz deines manche schöne
Sommerwoche lang dauernden Wanderlebens, während wir
Bauern schwitzen in der Ernte, he?"

Alle schauten auf den verlegen um sich blickenden
Jungen. Ba reckte sich dieser wieder, schaute keck ins
gebräunte, gefurchte Bauerngesicht: „Ich zog aus, mein
Heimatland besser kennen zu lernen als von Karten und
aus Büchern. Die Aare bleibt auch nicht still in ihren jungen
Jahren. Und dann weiss ich: Ueberall, in Tälern und auf
Bergen, in Städten und Dörfern, ja", lachte er spitzbübisch
seinem hochgewachsenen Gegenüber ins Gesicht, über das
ein Schmunzeln flog, um darin sich zu verbreiten bis zu
den Obren hinten, „ja, sogar bei den stolzen, mit der Scholle
verankerten, stiernackigen Bauern, lebt derselbe Leben
verheissende Gedanke: Eidgenossen sind wir! Frei sind
und bleiben wir, wenn wir zusammenhalten, wir Maischen
und Deutschen, Ladiner und Tessiner, denn wir gehören
zusammen durch Gottes Fügung."

„Aber... !" setzte Gaston nachdenklich hinzu, „ich
hörte auch von angetanem Unrecht... den Wiedertäufern
gegenüber, Söldnerkindern gegenüber, deren Väter für die
niedergedrückte Heimat draussen kämpften, in Schweizer-
regimentern. Und ich gelobte mir, mich darüber zu orien-
tieren, mich, wenn ich erwachsen bin, einzusetzen für Recht
und Wiedergutmachung von Unrecht, für Toleranz in
Glaubenssachen. Da, Vater Mettler, müssen Stadt und Land
zusammengehen. Glieder sind wir alle, Glieder der Heimat,
die alle treu umfassen soll. Wollt Ihr, Vater, mitgehen
Dann... schlagt ein! Wir gehören ja zusammen", setzte
der kecke Junge, der plötzlich wusste, was er wollte, bittend
hinzu.

Es schmeichelte dem stolzen Bauern, dass der Bub, der
ihm gefiel, flattierte, ihn zu einem Bund, den er vielleicht
übermorgeit schon vergass, einlud. Kräftig fasste er die
schmale, langfingerige Bubenhand: „Es sei! Aber ein Peter
Mettler hält Wort! Kannst nicht wieder drausschlüpfen,
Bub! Musst treu halten, was du gelobt, wie das, was du
an Ostern beim heiligen Abendmahl gelobtest: der Eid-
genossenschaft zu dienen immerdar, dein Leben lang, ohne

Hintergedanken und Vörteli, treu!"
„Das gelobe ich! Frau Mutter, Mama, hast's gehört,

und Ihr, Mutter Mettler, auch! Und du, Marieli?" fragte
er seine Wandergefährtin, die ans Stubenfenster getreten
war, zum Nachtessen zu bitten, da olles bereit sei. Diese

Nachdruck verboten

nickte, sah etwas scheu zum Vater, mit dem sie noch nicht
reden durfte in Anwesenheit der wohlmeinenden Berner,
der jungen Schwestern, die scheu und doch zutraulich die
vornehmen Gäste gemustert, und ihr behilflich waren, rasch
ein währschaftes Abendbrot zu bereiten, wie es dem Mettler-
hof zukam, wenn Besuch da war.

Der Vater sah nur flüchtig hin zu ihr, die an den Geranien
auf dem Gesims ein welkes Blatt abzupfte, denn immer
noch hielt der junge Berner seine Hand fest. Was sagte er
jetzt:

„So fangen wir jetzt an, gemeinsam Unrecht gutzu-
machen, Vater Mettler. Wir, Mama und ich, kamen über-
ein, Eurem Tochtermann in zwei Jahren unser Gut zur Pacht
zu übergeben, da der alte Lehenmann aufhören will
und Ihr gebt dem Heimatlosen, dem Gottlieb Furrer auf
der Wytenalp oben, Marieli als Ehefrau, die unserem Gut
wohlanstehen wird als währschafte, aufrechte Bäuerin."

Nun war's heraus, was selbst Frau von Wattenwyl nicht
zu berühren gewagt im ersten Begegnen.

Jäh warf Vater Mettler seinen charakteristischen Bauern-
lcopf zurück: „Das ist des Pudels Kern? Und du meintest,
ungeratenes Meitschi, deinen alten Vater zu foppen? Von
einem zum andern laufen zu können. Wird mir nicht dieser,
nehme ich den!" Finster blickten die von buschigen Brauen
umrahmten Augen auf die ungeratene Tochter, die den
alten Mettlerhof schon zu lange unliebsam ins Gerede
gebracht, als er die Herausgetretene, die bereit war, jetzt
um ihr Glück zu kämpfen, jetzt, da der unbesonnene, gute
Bube den Karren ins Gleiten gebracht, zornig mass:

„Hast also wieder einen andern auf dem Tabeet? Dass
man sich deiner weiter schämen muss, nicht mehr unter
die Leute darf, den Geschäften nach! Einen Furrer auf
Wytenalp Dort hirtet Rolly Fritz, der hundertmal zugut
wäre für dich!

DERm
HELMUT SCHILLING

Du wanderst von Händen zu Händen gegeben
Und trägst eine Hoffnung in fremdes Erleben:
Die Menschen sind gut!

Sie sind's? O dein Wandern ist quälende Reise.

Ein Trost nur geleitet dich traumhaft und leise:
Die Gottheit ist gutl

Und geht dir das Wahrwort im Streite verloren,
Und weisst du dich einsam am Wege geboren:
Du selber sei gutl
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Ks ging niebt anders, er musste wieder auk die 8ebul-
bank zurüek, um zu lernen, damit das Lbaos in seinein
jungen Kopk sieb in Velinen ordnete, die der 8obn seines
Vaters selig su Zelten batts: seinein Lernervolk, der Kid-
genossensebakt zu dienen auk Wegen, die il,in innerlieli
sebon ltis und da als die einzig rseliten kür ilni gesebienen
batton.

Vater Nettler beendete unbewusst, aukstebend, uin
seine unterliroeliene Arbeit nieder aukzunebmen, das Lrü-
l>eln des seblanken Luben: „Lub, du warst es also^ der
kriselt und krob durelt's Vaterland pilgerte wie mein Neitsebi,
das nun glaubt, sein ^etti müsse perkorst naebgeben, wenn
Lerner ilim zur 8eite stünden? Was ist nun, Laston beissest
du, lte? Was ist nun die (Quintessenz deines manelte soliöne
8ommerwoebe lang dauernden Wanderlebens, wälirend wir
Lauern sobwitzen in der Krnte, lie?"

^lle sobauten suk den verlegen um sielt blickenden
düngen. La reckte sieli dieser wieder, sclisute keck ins
gebräunte, gekurebte Lauerngesiobt: „leb zog aus, mein
bleimatland besser kennen zu lernen als van Karten und
aus Lüebern. Lie ^Varv bleibt aueb niebt still in ibrsn jungen
dabren. Lnd dann weiss ieb: Leberall, in Mälern und suk
Lergen, in 8tädtsn und Lärkern, ja", laebtv er spitzbübiseb
seinem boebgewaobsenen Logenüber ins Lesiebt, über das
ein 8ebmunzeln llog, um darin sieb zu verbreiten bis zu
den Obren binten, „ja, sogar bei den stolzen, mit der 8ebolle
verankerten, stiernackigen Lauern, lebt derselbe Leben
verbeissende Ledankv: Kidgsnossen sind wir! Krsi sind
und bleiben wir, wenn wir Zusammenbalten, wir V^Iseben
und Leutseben, Ladiner und 'lessiner, denn wir gebären
zusammen dureb Lottes Kügung."

„^Vber... !" setzte Laston naobdenklieb binzu, „ieb
börte aueb von angetanvm Lnreebt... den Wiedvrtäukern
gegenüber, 8öldnvrkindern gegenüber, deren Väter kür die
niedergedrückte Heimat draussen kämpften, in 8vbweizer-
rvgimentern. Lud ieb gelobte mir, mieb darüber zu orien-
tieren, mieb, wenn ieb erwavbsen bin, einzusetzen kür Lvobt
und Wiedergutmaebung von Lnreebt, kür Koloranz in
Llaubenssaoben. La, Vater Bettler, müssen 8tadt und Land
zusammengebvn. LIieder sind wir alle, LIieder der Heimat,
die alle treu urnkassen soll. Wollt Ibr, Vater, mitgeben?
Lann... seblagt ein! Wir gebären ja zusammen", setzte
der kevke dünge, der plötzlieb wusste, was er wollte, bittend
binzu.

Ks sebmeiebelte dein stolzen Lauern, dass der Rub, der
ibm gekiel, klattivrte, ibn zu einein Lund, den er vielleiebt
übermorgeü sebon vergass, einlud. Kräktig kasste er die
sebinale, langkingerige Lubenband: „Ks sei! ^iber ein Leter
IVlettler bält Wort! Kannst niebt wieder draussoblüpken,
öub! Uusst treu balten, was du gelobt, wie das, was du
an Ostern beim beiligen ^bendmabl gelobtest: der Kid-
genossensebakt zu dienen immerdar, dein Leben lang, obne

Hintergedanken und Vorteil, treu!"
„Las gelobe ieb! Krau ^lutter, Alains, bast's gebärt,

und Ibr, lVkutter Nettler, aueb! Lnd du, Narieli?" kragte
er seine Wandsrgekäbrtin, die ans 8tubenksnster getreten
war, zum Kaebtessvn zu bitten, da alles bereit sei. Liese

^sobäruck verboten

nickte, sab etwas sebeu zum Vater, mit dem sie noeb niebt
reden durkte in ^nwesenbeit der woblmeinenden Lerner,
der jungen 8vbwestern, die sebeu und doeb zutraulieb die
vornebmen Laste gemustert, und ibr bebilklieb waren, raseb
ein wäbrsebaktes Abendbrot zu bereiten, wie es dem -Vlettler-
bok zukam, wenn öesueb da war.

Ler Vater sab nur klüebtig bin zu ibr, die an den Leranien
auk dem Lesims ein welkes LIatt abzupkts, denn immer
noeb bivlt der junge Lerner seine Lkand kest. Was sagte er
jetzt:

„80 langen wir jetzt an, gemeinsam Lnreebt gutzu-
maeben, Vater IVkettler. Wir, àkama und ieb, kamen über-
ein, Kurem 'koebtermann in zwei dabren unser Lut zur Ksebt
zu übergeben, da der alte Lebenmann aukbären will
und Ibr gebt dem ldeimatlosen, dem Lottlieb Kurrer auk
der W^tsnalp oben, Narieli als Kbekrau, die unserem Lut
woblsnsteben wird als wäbrsebakts, aukreebte Läuerin."

Kun war's beraus, was selbst Krau von Wattenw^l niebt
zu kerübren gewagt im ersten Legegnen.

däb wark Vater Bettler seinen obarakteristiseben Lauern-
kopk zurück: „Las ist des Rudels Kern? Lnd du meintest,
ungeratenes Neitsvbi, deinen alten Vater zu koppen? Von
einem zum andern lauken zu können. Wird mir niebt dieser,
nsbme ieb den!" Kinster blickten die von busobigen krauen
umrabmten àgen auk die ungeratene Loobter, die den
alten lVlettlerbok sebon zu lange unliebsam ins Lerede
gebraebt, als er die ILerausgetretene, die bereit war, jetzt
um ibr Llüek zu Kämpfen, jetzt, da der unbesonnene, gute
Lube den Karren ins Lleiten gebraebt, zornig mass:

„Last also wieder einen andern auk dem Ksbeet? Lass
man sieb deiner weiter sebämvn muss, niebt mebr unter
die Leute dark, den Lssebäktvn naeb! Kinen Kurrer auk

W^tenalp? Dort birtet Loll^ Kritz, der bundertmal zugut
wäre kür dieb!

» L 1.1^ v 7 s c « l t 1.1 li cz

Ou wanderst von Länden zu Länden gegeben
Lnd trägst eine Lotinung in iromds» blieben -

Oie Ivlonsoben sind gut!

Lis sind's? O dein Wandern ist quälend« ksiss.
bin Irost nur golsitst diob traumbait und leise-
Oi» Lottbei» ist gut!

Lnd gebt dir das Wabrwort im Streit» verloren,
Lnd weisst du diob einsam am Woge geboren-
Ou selber sei gut!



Die im Entstehen begriffene neue Verladerampe

nen- und Güterzügen gehen und besteht
vor allem in leicht verderblicher Ware,
wie Früchte, Gemüse, Fleisch, lebende
Ware usw. Der Umschlag muss hier sehr
rasch erfolgen und bedingt deshalb aus-
gedehnte Verlademöglichkeiten, die in den
alten Eilgutanlagen nicht mehr vorhanden
waren.

Herr Ing. Käch, der Leiter des für den
Bahnhofumbau neu geschaffenen Bau- ;

büros, erklärte hierauf, dass die neu aus-
gebauten Anlagen die Kapazität aufs dop-
pelte steigern. An der Freiverladerampe
können nun 14—15 Wagen bereitgestellt
werden. Zwei neue Weichen sorgen dafür,
dass die Rangierlokomotiven nicht an den
Geleiseköpfen bis nach der Verladung
warten müssen, sondern sofort wieder in
den Bahnhof zurückfahren können. Neue
moderne Wagenwaschanlagen und Abfall-
gruben sorgen für genaue Befolgung der
sanitären Vorschriften.

Mm Zuge der Verbessserung der Ver-
kehrs- und Betriebsverhältnisse auf dem
Bahnhofe Bern wird gegenwärtig, einem
dringenden Bedürfnis entsprechend, die
Eilgutanlage an der Neubrückstrasse er-
weitert, d. h. die Geleiseanlage wird um
80 Meter verlängert und durch eine gros-
sere Freiverladerampe ergänzt. Um auch
die Oeffentlichkeit über Zweck und Ziel
dieses Umbaus zu orientieren, wurden in
der vergangenen Woche die Vertreter der
bernischen Presse zu einer von Herrn Dr.
Wanner veranstalteten Besichtigung ein-
geladen. Herr Bahnhofinspektor Arber
orientierte einleitend über die Bedeutung
des Eilgutverkehrs, der ein Mittelding zwi-
sehen dem Frachtgut, das im Weyermanns-
haus abgefertigt wird, und dem Express-
gut darstellt. Eilgutware kann mit Perso-

Die alten Häuser an der Neubrück-
Strasse vor dem Abbruch und nachher

w*

Also wieder einen, der sich verstecken muss vor rechten
Leuten! Der die hrave Frau da wohl schon liinter's Licht
geführt hat mit falschen Reden, wie du mich! Zur Base-

gotte nach Langenthal sei'st gegangen? Die war vor vier-
zehn Tagen da, und hat kein Haar von dir gesehen. Wusste
aber vom Tuchherrn Gugelmann, der gut Wetter machen
wollte für Dich, Wetterhexe, wo du hingingst mit der Post,
über den Hauenstein.

Wohl diesem Furrer nach, he? Und hast den andern
Gottlieb, den das ganze Dorf mir aufsalzen gewollt, so dass
ich nahe daran war, nachzugeben, längst vergessen

Aber jetzt sage ich, Peter Mettler, Lehengut hin oder
her: Du heiratest den, den ich dir zuführe! Und wenn ich
mein eigen Kind mit dem Korberwagen von Dorf zu Dorf
ziehen sehen muss, nimmst du den, für den Liebeggbrächt
sich einsetzt immer noch: den verschwundenen Knecht!
Wenn er dich noch will! Sonst jage ich dich vom Hof weg
heut' Nacht noch!"

„Nume nid g'sprängt, Vater Mettler!" legte sich eine
weiche, feine Frauenhand über seinen drohend empor-
geschwungenen Arm, zog ihn sanft, aber kräftig, herab,

deutete auf Mutter Mettler, die ihre weinende Tochter um-
schlangen hatte, während Gaston von Wattenwyl, der das
Gewitter heraufbeschworen, sich wie schützend vor ihnen
aufpflanzte. „Nume nid g'sprängt! Und schaut einmal euer
Meitsehi, das dem Aetti nachschlägt, wehrhaft und treu,
schaut es an: Sieht so eine ungeratene Tochter aus? Ich
nähme sie gern heute noch heim zu uns, könnt sicher sein!
Aber Vater Mettler merkt Ihr denn nicht, dass
die Liebe verborgene Wege gehen muss und will, bevor
sie offen auftreten darf, anerkannt ist von Eltern, treuen
wohlmeinenden Eltern, die ihren Kindern auf ihre Weise
die Wege öffnen möchten und vergassen, dass ein jeder
seines Glückes Schmied werden möchte?

Gottlieb Furrer auf der Alp oben braust nicht wieder
unvernünftig auf wie ein Stier, der ein rotes Tuch sieht,
Vater Mettler ist doch derselbe Gottlieb, den Marieli
gern hatte von Anbeginn und dessen Eltern sie auf-
fand ihre Dokumente, heisst das. Furrer heisst er, der
heimatlose Knecht auf der Wytenalp oder wo, Marieli
Ist ja gleich, gäll! Aber oben ist er an der Hilbe, werkt bei
einem braven Flirten, und wartet, dass ihm Marei Mettler
seinen Vaternamen bringe.

Könnt stolz sein auf euer braves Kind, Vater und
Mutter. Es zeigt euch die Dokumente nicht, nur ihre Kopien,(Ce** Beek, vdofcfe ûwina/

Oie im 6nt5teksn begriffene neue Vsi-Iacis ramps

neu- un6 Süterxügsn geben un6 bsstekt
vor allem in leiekt vsrbsrbiicker V/srs,
vie drückte, Qsmllss, pisisek, lebende
IVsrs usw. Der Omsckisg muss kisr sekr
rascb erkolgsn und bedingt deskaib sus-
gsdsbnts Verlsdsmöglickkeiten, die in den
alten Oligutsnlagsn nickt mekr vorbanden
waren.

Herr Ing. Hack, der weiter des kür den
Ssknbokumdsu neu gssckakkenen Lau- ^

büros, erklärte bierauk, dass ciis neu sus-
gebauten Anlegen die Kapacität suks ciox>-

pelts steigern. /cn 6er prsivsrladerampe
können nun 14—15 IVsgen bereitgestellt
werden. 2wei neue tVeieksn sorgen dakür,
6sss 6is Rangierlokomotiven nickt sn 6en
Oslslseköpksn bis nsck 6er Verladung
warten müssen, son6srn sofort wieder in
6sn Ssknkok xurückkakren können, kleue
moöerns Vlagenwasebsnlagsn un6 ^.bkail-
gruben sorgen kür gensus Sekoigung 6sr
sanitären Vorsckriktsn.

11^
m 2ugs 6er Verbessssrung 6er Ver-

kekrs- un6 Oetriebsverkältnisse sut 6sm
Oabnkoks Lern wird gegenwärtig, einem
6r!ngen6sn Rsdürknis entsprscksn6, 6is
Oilgutsnisgs sn 6sr bleubrückstrasse er-
v/eitert, 6. k. 6is Qslsisssnlage wird um
80 IVleter verlängert un6 6urck eine gräs-
ssre prsivsrlsdersmps ergänzt. 11m suck
6ie Oskksntlicbkeit über i^weck un6 2isl
6issss Umbaus xu orientieren, würben in
6er vergsngsnsn tVocks 6ie Vertreter 6sr
bsrniscken Presse xu einer von Herrn Or.
tVsnnsr versnstsitstsn Oesicktigung ein-
geladen. Herr Osknkokinspsktor Krber
orientierte einleitend über 6is Ssdsutung
6es Oilgutverkskrs, 6sr sin IVlittelding xwi-
scken 6em prscbtgut, 6ss im IVexsrmsnns-
ksus sbgskertigt wirb, un6 6sm Oxpress-
gut 6srstsllt. Oilgutware ksnn mit perso-

Ois alten l-iäuzer an cler bisubruclc-
ztrazîe vor <lsm Abdruck unri nockker

^Iso viewer einen, 6er sick verstecken muss vor reckten
Leuten! Der clie krsve Lrau 6» wokl svkon kinter's kiekt
gekükrt kst mit lalscken Deden, vie du miok! /.ur lìase-
gotte nsvk kangentkal sei'st gegangen? Die war vor vier-
xekn 'Lagen 6s, nn6 kst kein klssr von dir geseken. Wusste
sker vom l'uvkkerrn Dugelmann, 6er gut Wetter mseken
wollte kür Dick, Wetterkexe, wo du kingingst mit 6vr Lost,
üksr 6en Klausnstein.

Wokl 6iesem Lurrer naok, ks? Dnd ksst 6en sn6ern
Dottliek, 6en 6ss ganxe Dorl mir aulsalxen gewollt, so 6sss
iek nske 6srsn war, nackxugsken, längst vergessen?

^Vker jetxt sage iek, peter settler, kekengut kin o6er
ker: Du ksiratest 6en, 6en iek 6ir xulükre! Dnd wenn iek
mein eigen Kind mit 6em Korkerwagen von Dork xu Dorf
xieken seken muss, nimmst 6u 6en, kür 6en kieksggkräekt
siek einsetzt immer noek: 6en versekwundenen Kneckt!
Wenn sr 6iek nook will! 8onst jage iek click vom klok weg
ksut' Kackt noek!"

„Kums ni6 g'sprängt, Vster Bettler!" legte siek eins
vveieke, leine Lrauenkand über seinen 6roken6 empor-
gesekwungenen ^rm, xvg ikn ssnkt, sker kräftig, kersk,

beutete aul Clutter settler, 6ie ikre weinvncle d'ockter um-
svklungen ksttv, wäkrend Daston von Wsttenwvl, 6er 6ss
(lewit ter kvraukkesvkwaren, siek wie sekütxend vor iknen
aulpklanxte. „Kuine ni6 g'sprängt! Dn6 seksut einmal euer
^leitseki, 6ss 6em iWtti naokscklägt, wekrkalt und treu,
seksut es sn: 8iekt so eine ungeratene 'Kooktsr sus? Iek
näkme sie gern beute noek keim xu uns, könnt sicker sein!
Vkcr Vater Vlettler merkt Ikr denn niokt, dass
die kieke verborgene Wege geben muss und will, bevor
sie ollen aultrsten dsrk, anerkannt ist von kitern, treuen
woklmeinenden kitern, die ikren Kindern auk ikre Weis«
die Wege ölknen möekten und vergassen, dass ein jeder
seines Dlüekes Lekmied werden möokte?

Dottliek Lurrer àuk der iVlp oben kraust nickt wieder
unvernünftig aul wie ein 8tisr, der ein rotes Kuck siebt,
Vater Nsttler ist dock derselbe Dottliek, den iVlarieli

gern batte von Anbeginn und dessen Litern sie aul-
land ikre Dokumente, ksisst das. Lurrer kvisst er, der
keimatlose Lneckt aul der W^tenalp oder wo, ^-larieli?
Ist ja gleick, gäll! i^ker oben ist er an der Dilks, werkt bei
einem braven klirten, und wartet, dass ikm .Vlarsi Nsttler
seinen Vaternamen bringe.

Könnt stolx sein aul euer braves Kind, Vater und
Clutter. Ls xeigt euck die Dokumente nickt, nur ikre Kopien,Httek Le«-, à- Lasivs/
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